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Dienftag, den 27. Auguſt 


1 Für den Monat September werden wir ein ein- 
hnatliches Abonnement aufdie „Thorner Zei- 
g eröffnen, sum Preise von 0,68 Mark für hiesige 
1d , 81 Mark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Stichwahlen. 
Der Ausfall der 67 Stichwahlen für den Reichstag iſt fo 
wakteriſtiſch für unſere jetzigen Zuſtände und Partheiverhältniſſe, 
es ſich wohl der Mühe verlohnen dürfte, ſich etwas eingehen⸗ 
! mit denſelben zu beſchäftigen. 
83 In erſter Linie bleibt dabei hervorzuheben, daß bei dieſen 
kadwablen ſich eine faſt noch größere Feindſeligkeit gegen die 
ändidaten der nationalliberalen Partbei geltend machte, als beim 
alten Wahlgange. Wir können ein ſolches Vorgeben im Inter 
be des Vaterlandes wobl bedauern, mußten aber nach den vor— 
N ligen Leiſtungen der Gegner bei den Hauptwahlen, nach den 
Edaligen Anftrengungen, die trotzdem nicht zu dem erwünſchten 
Yolge geführt hatten, darauf vorbereitet ſein. Die Regierung 
alte in einem Augenblicke des Mißmuths, und weil das frühere 
Moment ſich nicht willenlos allen ihren Plänen auf den ver- 
ledenſten Gebieten des nationalen Lebens gefügig erweiſen wollte, 
55 ihe zu Gebote ſtehenden Schleuſen geöffnet, um die national 
u ale Parthei hinweg zu ſchwemmen und ſich eine rückhaltlos 
Game Majorität im Parlament zu ſichern, welche namentlich 
Lader Gewicht auf die conſtitutionellen Budgetrechte legen würde. 
—* dem Liberalismus feindlichen Elemente begrüßten den Kampf 
1 keen den Liberalismus mit großer Freude. Durften ſie doch alle 
uf rechnen, aus demſelben für ſich ſelbſt lang erſehnte Vor⸗ 
Ile zu ziehen und wieder an das Ruder der Herrſchaft zu ge⸗ 
0 den, das ihnen durch den Willen der Nation jo lange ver ſagt 
blieben war. a i 
Die nationalliberale Parthei, deren Vernichtung ſchon hier 
An da als nahezu ſicher angenommen ward, hat fid gegen das 
daumen ihrer Fein de entſchloſſen und nicht ohne Erfolg gewehrt. 
zog der von den offiziöſen Organen und von einzelnen Beamten 
zütten Wahlbeeinfluſſung hat ſie nur eine relativ geringe Anzahl 
AR Sizen eigebüßt; das Vertrauen der größten Mehrheit aller 
ıglenigen Theile der Nation, die den Ergebniſſen der Jahre 
1066 und 1870 nicht überhaupt feindlich gegenüberſtehen, iſt ihr 
N im gegenwärtigen Wahlkampfe erhalten geblieben und ſie tritt 
A das neue Parlament wieder als ein Factor ein, ohne den die 
edierung gar nichts in der inneren Politik zu erreichen im Stande 
„falls fie nicht — was unmöglich — Rom ſowie dem Parti- 
darismus gegenüber aus allen wichtigen Pofitionen, die fie bisher 
ſchweren Kampfe errungen hat, ſchmählich zurückweicht. Es 
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zun alſo nicht Wunder nehmen, daß die Feinde der nationallibe⸗ 
„ien Parthei, als fie ſich überzeugt hatten, wie ſchlecht ihre Pros 
hungen vom Ecraſiren des Liberalismus in Erfüllung gegan⸗ 
% waren, jetzt bei den Stichwahlen alle Kraft zuſammen genom» 
vr Gaben, um den liberalen Gegner zu unterdrücken. Die un. 
Zlürlichſten Bündniſſe ſind zu dieſem Behufe geſchloſſen worden, 
Föcialdemokraten und Ultramontane haben ſich wie bei früheren 
gablen die Hand gereicht, ja auch den Conſervativen hat es 
ber in einzelnen Fällen nicht an Verblendung gemangelt, der 
Feeialdemokratie oder dem Ultramontanismus zum Siege zu ver 
l fen. Gänzlich frei von folder unlauteren und unwürdigen Po- 
1. haben ſich allein die Liberalen, nächſt ihnen, was wir 
N anerkennen wollen, zum großen Theile auch die Freiſonſerva 
8 i ’ 
li Di Nationaliberalen haben überall, wo es galt, dem e 
8 us oder dem Ultramöntanismus entgegenzutreten, die m e 
Hdtgeben daß ihre Anhänger ohne Rückſicht auf die n 5 
1 denfäße und perlönsihen Neigungen dem Condidaten fle td» 
A geparthei ihre Stimmen geben ſollten. Ein Bündniß mit 
zun nicht ſtaatserhaltenden Partheien iſt von ihnen in der ſchärfſten 
m abzelehnt worden. Für den Augenblick mag vielleicht Man- 
MR die von den Nationalliberalen befolgte Taktik nicht politiſch 
ud erſcheinen Viclleicht hätten fie, wenn fie hier und da ein 
lade zugedrückt und zum Abſchluß von Compromiſſen willfährig 
1%, Hand gereicht hätten, noch einige Sitze zu erhaſchen vermocht. 
gi die Parthei aber gerade jolde Manöver ablehnte und den 
beabltampf treu ihren Principien in moraliſcher „ 
u dführte darf als ihr größter Gewinn bezeichnet werden. ie 
„dl erung wird zeitig genug den Werth dieſes weniger in ſchoͤne 
Atle fi hüllenden, als thatſächlich bewieſenen Partiotismus er · 
nien und einſehen, auf welcher Seite die politiſchen 
werden der Ehrlichkeit und der Gharatterfeftigteit zu finden 
5 enten; fie wird fich zeitig genug abkehren [von Denen, we 5 
N in planmäßiger Ausnugung einer plötzlichen Schreckens⸗ 
ß nung uud der dadurch erzeugten allgemeinen Verwirrung 
dier öffentlichen Urtheils, unter dem Druck falſch ausgelegte 
wuß, falſch verſtandener Thatſachen ihre Stimmen zu erhaſchen 
wich en und wird Denjenigen ihr Vertrauen in doppeltem Maße 
wie er zuwenden, die ſich in ſchwerer Stunde desſelben würdig er⸗ 
nalin haben. Mag alſo immerhin manches Mandat der natio- 
ler beraten Parthei verloren gegangen fein, an deſſen Beſitz un 
len igermaben normalen Verbältniſſen nicht zu zweifeln gewe, 
Wanzen die Vorzänge und Reſultate der en 5 
Au fact, nur dazu gedient, die Sache des gemäßigten Li etaljdem 
ka en und dem Volke nicht blos, ſondern auch der Regierung 
dis beginnt ſich ſchon zu zeigen — die Augen zu öffnen. 
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Von den Socialdemokraten konnte man von vornherein an⸗ 
nehmen, daß fie überall bei den Stichwahlen demjenigen Candida⸗ 
ten ihre Stimme geben würden, welcher verſprach, in moͤglichſt 
ſcharfe Opposition zur Regierung zu treten. Jeder, der überhaupt 
gegen alle Ausnahmegeſetze zur Einſchränkung der Socialdemofratie 
zu ſtimmen entſchloſſen war, mußte ihnen willkommen fein. Die⸗ 
ſes Vorgehen war jo. in der Natur der Sache begründet, daß wir 
über daſſelbe abſolut nicht e ſtaunt fein konnten. Anders verhält 
es ſich jedoch mit den übrigen Gegenpartheſen. Wit wollen es 
dieſen noch nicht einmal allzu ſcharf anrechnen, daß fie zum Theil 
für ihre Candidaten eine Unterftügung der focialdemofratifchen 
Wähler annahmen und ſogar deren Stimmen durch gewiſſe Ver⸗ 
ſprechungen und Abmachungen zu gewinnen trachteten. Was wir 
aber auf's Härteſte verurtheilen müſſen, iſt, daß dieſe Partheien 
fi ſelbſt nicht entblödeten, an Orten, wo der Kampf zwiſchen ei» 
nem Candidaten der Ordnungsparthei und einem Soclaliſten zur 
Entſcheidung lag, für den Letzteren zu ſtimmen. Die Zahl der 
ſocialdemokratiſchen Vertreter im Reichstage iſt dadurch auf neun 

eſtiegen. 

; Die Anklage, eine ſolche Taktik befolgt zu haben, trifft in er- 
ſter Linke die Ultramontanen. Sie haben laut erklärt, daß fie in 
jedem Wahlkreis für die Stichwahl eine andere Parole ausgeben, 
bald den eigenen, bald den conſervativen, bald den focialdemo- 
kratiſchen Candidaten unterſtützen würden, je nachdem dadurch das 
eigene Partheiintereſſe am beſten gewahrt werden könnte. Tie Bes 
weggründe für ſolche Wahltaktik find leicht genug zu durchſchauen. 
Es handelte ſich für die Centrumsfraetion darum, zunächſt moͤg⸗ 
lichſt ſtark im Reichstage zu erſcheinen und dort als die vollzäh⸗ 
ligſte geſchloſſene Parthei aufzutreten, gleichzeitig aber auch der 
Regierung den thatſächlichſten Beweis von der Machtfülle der ul» 
tramontanen Parthei in dem Augenblicke zu liefern, wo dle kiſſin⸗ 
ger Verhandlungen ſpielten und naturgemäß allen möglichen Vor⸗ 
ausſetzungen Thor und Thür öffneten. Das Treiben der Gen» 
trumsparthei mag von ihrem Standpunkte aus ein wohlberechnetes 
geweſen ſein, wir hoffen aber beſtimmt, daß ihre Führer ſich über 
die dadurch zu erreichenden Erfolge gründlich getäuſcht haben. Be⸗ 
durfte es noch einer Aufklärung für die Regierung über Das, was 
ſie von den Ultramontanen zu erwarten hat, ſo iſt ſolche jetzt bei 
den Stichwahlen gegeben. Der Bund mit den ſchlimmſten Fein⸗ 
den des Vaterlandes wird nicht verſchmäht, um nur die verhaßte 
Leitung des deutſchen Reiches zu ſchwächen und nachgiebig zu ma⸗ 
chen gegen die Forderungen der ultramontanen Politik. 

Weit verwerflicher und verächtlicher aber iſt das Verhalten der 
ſogenannten Deutſcheonſervativen, wo dieſelben aus Haß gegen den 
Liberalismus indirect durch Stimmenthaltung, bisweilen wohl auch 
direct für die Wahl von Socialdemokraten gewirkt haben. Und 
es finden ſich Organe der Preſſe jener Parthei, Organe, die noch 
dazu in dem öffentlichen Rufe ganz intimer Berührung mit Pers 
ſönlichkeiten der Reichsregierung ſtehen — welche ſich nicht ſchä⸗ 
men, ein ſolches Verhalten bei den Stichwahlen anzupreiſen, die 
dasſelbe noch jet, da die traurigen Reſultate vorliegen, beſchöni⸗ 
gen und in Schutz nehmen. Alles dies in einem Momente, wo 
die Regierung ſelbſt ſich bereits gezwungen ſieht, in ihren halb— 
amtlichen Organen von der noch vor wenigen Wochen beliebten 
thörichten Aggreſſive gegen die Nationalliberalen abzuſtehen und 
deren Hülfe im Kampfe gegen den Sockalismus dringend in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Dieſes jämmerliche und ekelerregende Verhal- 
ten der „Deutſcheonſervativen“, das, fo weit wir wiſſen, noch nicht 
einmal von einem hervorragenden Führer der Parthei öffentlich 
gemiß billigt worden iſt, wird die deutſche Nation den Nachfolgern 
der olmüger „Junker,Parthei“ und ihrem Anhange von orthodoxen 
Pfaffen und reactionären Particukariſten ſo leicht nicht vergeſſen, 
deſſen mögen die Herren gewiß ſein, und wenn etwas dazu bei⸗ 
trägt, dieſe Parihei, die, den günſtigen Moment benugend, jetzt 
ſolche Anſtrengung macht, um die alte verderbliche Herrſchaft im 
Staate wieder zu erlangen, bei der Bevölkerung in den verdienten 
Mißeredit zu bringen, jo find es dieſe ihre Wahlmansver, deren 
Früchte die „Fructifieirer des Attentats“ ibrer Zeit ſicherlich voll 
und ganz einernten werden. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 26. Auguſt. 
Der klerikale „Courier d' Italie“ wiederholt nachdrücklich, die 
Friedensbaſis zwiſchen Berlin und dem Vatikan ſei die Bulle 
aus dem Jabre 1821 ſowie die ſtillſchweigende Nichtbeachtung der 
Maigeſetze, ferner eine Amneſtie für die Geistlichkeit. Erzbiſchof 
Ledochowski verzichtet gegen eine Amtsverleihung in der römiſchen 
Curie wahrſcheinlich freiwillig auf die Rückkehr nach Deutſchland. 


Auch in der Umgegend von Berlin war vor Kurzem eine Bir 
geuner bande erſchienen, welche viel Aufſehens machte. Einer 
derſelben, ein ſtattlicher Zigeuner, erſchien kürzlich im Kriminal- 
gerichtsgebäude mit einer noch ſtattlicheren Zigeunerin. Beide 
ſuchten die Hilfe der Behörde in Anſpruch zu nehmen. Der Zi⸗ 
geuner war mit mächtigen großen filbernen Knöpfen in Form und 
Größe von Hühnereiern geziert, die zu beiden Seiten des Rockes 
vorn herunter angebracht waren Derſelbe trug ferner einen 
mächtigen langen Stab mit ſilbernem Knopf. Die Zigeunerin 
war mit ſchweren goldenen Ketten um den Hals geſchmückt, die 
größtentheils aus alten guten Dukaten beſtanden, von denen einer 
an den andern gereiht war. — Der Zigeuner hatte als Chef der 
Bande ſich ein gar wunderſames Geſchmeide von echtem, gutem 
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13löthigen Silber bei einem berliner Silberarbeiter P. beſtellt. 
Das Geſchmeide ſelbſt iſt eine Halskette, die mächtige Roſetten 
trägt, welche wiederum alle Arten Thierköpfe u. ſ. w. zeigen. 
Dieſe Halskette koſtete etwa 700 Ar und wurde laut quittirter 
Rechnung von der Zigeunerin dem Juwelier ſofort bezahlt. Das 
Zigeunerpaar beruhigte ſich jedoch bei der Verfiherung des Ju⸗ 
weliers nicht, daß die Kette 13karätig ſei, ſondern ließ dieſelbe 
nach Abnahme auf der hiefigen Reichsmünze proben. Die Probe 
ergab anſtatt 13» nur 1Ikarätig. Dies empörte die Zigeuner uad 
mit der amtlichen Münzbeſcheinigung, der Rechnung und dem 
Geſchmeide verſehen, brachten ſie die Denunziation wegen Betru⸗ 
ges gegen den Fabrikanten an und überließen ſämmtliche Beweis⸗ 
ſtücke dem Gericht. 

Zur Romantik des Lebens dieſer Zigeuner wird übrigens eine 
etwas abkühlende Geſchichte erzählt. Von der genannten Bande 
erchien eines Tages bei dem Amtevorſteher in Reinickendorf ein 
junges Mädchen und bat dieſen unter Thränen um Schutz gegen 
den Führer der Bande, von dem fie mißbandelt werde, weil fie 
ihm nicht länger folgen wolle. Sie erzählte weiter, daß fie in 
Rußland ihrer Familie geraubt und mit Gewalt von der Bande 
entführt ſei. Das Leben jei ihr indeſſen unerträglich geworden 
und wolle ſie nicht mehr folgen, vielmehr in ihre Heimath und 
zu den Ihrigen zurückkehren. Das offene Weſen des Mädchens 
und ihre Erzählung machte auf den menſchenfreundlichen Amts⸗ 
vorſteher einen ſo günſtigen Eindruck der Wahrheit, daß er be⸗ 
ſchloß, der Armen zu helfen. Er ſchickte ſeinen Secretär mit dem 
Zigeunermädchen ſofort zum ruſſiſchen Conſul, wo ihre Angaben 
einer Prüfung unterzogen wurden und haben dieſelben dort voll⸗ 
ſtändigen Glauben gefunden. Es wurde ſofort Geld angewieſen 
und dem Amtsſeeretär übergeben, um das Mädchen anſtändig zu 
kleiden und ſodann in ihre Heimath zu ſchicken. Der Amtsſecretär 
bat ihren Transport zur Eiſenbahn übernommen und ſie iſt be 
reits unter Dankesthränen abgereiſt. Der Führer der Bande iſt, 
da er vollftändig durch feine Papiere legitimirt iſt, in Berlin nicht 
feſtgehalten worden. 


In München ziehen jetzt zwei große Gemälde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Kunſtfreunde auf ſich; das erſte iſt von Gabriel Max 
und zeigt den edlen Ritter und Minnesänger Tannhäuſer in den 
Armen der beſeligenden Venus, das andere iſt von dem in Polen 
heimiſchen Maler Joſeph Brandt und ſtellt den letzten großen 
Raubzug dar, den die Tartaren durch Polen und Ungarn unter⸗ 
nahmen. Brandi's Bild iſt für die Berliner Nationalgalerie bes 
ſtimmt. — Beide Kunſtwerke finden in München viel Bewunde⸗ 
rung und Beifall. 


Das Feſt der Preisvertheilung auf der pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung iſt jetzt definitiv für den 21. October feſtgeſetzt. Das 
beſchloſſene offizielle Programm wird bedeutend großartiger ſein, 
als das von 1867. Im Induſtriepalaſt wird eine Rieſen⸗Eſtrade 
errichtet werden, auf weicher 60 Ehrenplätze für den Marſchall, 
die fremden Fürſten, Miniſter, Kammern und Commiſſäre reſervirt 
werden. Zu beiden Seiten der Eſtrade ſind außerdem noch vier 
Logen für die Frau des Marſchalls und für die der Miniſter und 
Geſandten eingerichtet. Hinter 60 Ehrenplätzen find amphithea⸗ 
traliſch Plätze für die Senatoren, Deputirte und Stadträthe er⸗ 
richtet. Unter dem Perron ſind zwei rechtwinklige Räume, welche 
3000 Plätze für die Ausſteller enthalten. Im Ganzen werden 
21,000 Plätze vorhanden fein. Ein Orcheſter mit Chören, bei 
denen 1600 Mitglieder theilnehmen werden, wird den Abend die⸗ 
ſes großen Feſtes beſchließen. 


Ein hübſches Mißverſtändniß wird gegenwärtig in Wien er⸗ 
zählt. Eben jo wie feine übrigen in Wien anweſenden eisleitha⸗ 
niſchen Miniſter Collegen iſt auch Juſtizminiſter Dr. Glafer der 
Ehre theilhaftig geworden, dem Shah von Perſien vortzeſtellt zu 
werden: „Son Excellence M. Glaser, Ministre de la justice!“ 
Die Worte ſchienen den Schah aus ſeiner gewöhnlichen Apathie 
zu reißen. „Ah, je comprends!“ rief er und machte dazu eine 
Geberde nach hoͤchſtſeinem Halſe, die ſehr zweideutig zu verſtehen 
gab, was Se. Majeſtät eigentlich als die Hauptaufgabe eines Ju⸗ 
ſtizminiſters anzuſehen geruhen. Die Heiterkeit des Dr. Glaſer 
und der Umgebung ſchien übrigens den Schah nicht zu berühren, 
denn er wiederholte nochmals mit befriedigtem Kopfnicken ſein 
„Je comprends, je comprends.“ 


Geſtern am 25. d. Mis. wurde zwiſchen Andraſſy und Ka⸗ 
ratheodory Pascha ein öſterreichiſch⸗türkiſcher Vertrag vereinbart. 
Derſelbe enthält die Beſtimmung, daß die Fahne mit dem Halb⸗ 
mond nur auf Moſcheen, nicht auch auf öffentlichen Gebäuden und 
den Feſtungen aufgebißt werden fol, Die Souveränetät des Sul⸗ 
tans foll ausgeſprochen werden in folgenden einleitenden Worten: 
Da der Sultan gemaͤß des Berliner Vertrages dem Kaiſer von 
Oeſterreich die zeitweilige Ausübung der Suveränetät in Bosnien 
und der Herzegowina übertragen hat, ſo .. . u. ſ. w. — Es ift 
zweifelhaft, ob der Kaiſer den vereinbarten Vertrag ratifiziren wird. 
Daß auf Feſtungen und Regierungsgebäuden der Halbmond neben 
dem Doppelaar prangen dürfte, hat der Kaifer auf das Entſchie⸗ 
denſte abgelehnt. 

Die Geneigtheit des Grafen Andraſſy, die Türken⸗Convention 
abzuſchließen, begegnet in hohen Kreiſen entſchiedenem Widerſtande 
der möglicher Weiſe zu einer Miniſterkriſis führen könnte. — 
Die „Neue Ft. Preſſe“ bekämpft in einem bemerkenswerthen Leit⸗ 


artikel die offizisſen Beglaubigungen der leyalen Haltung Ser. 
biens und Montenegros, erklärt die Theilnahme beider Negiecuns 
gen an der Inſurreklion für im Gegentheil erwieſen und die Un- 
terftügung durch Geld und Intriguen als Hauptquelle der fort- 
währenden Aufſtände. Oeſterreich müſſe mit ſeinem Einmarſch 
drohen und nöthigenfalld wirklich einmarſchiren, wenn Beide nicht 
aufhören, ſich einzumiſchen. Die Einwilligung der Großmächte ſei 
kaum zweifelhaft, wenn Oeſterreich wahrheitsgemäß erkläre, die 
Ordnung in den occupirten Provinzen nicht anders herſtellen zu 
können; ſelbſt Italien und Rußland würden keinen ernſtlichen 
Widerſpruch erheben. Der Augenblick ſei günſtig, um mit Serbien 
und Montenegro für frühere Impertinenzen abzurechnen und der 
Occupation eine derartige Richtung zu geben, daß der Einfluß 
Oeſterreichs auf der Balkaninſel fortan ein entſcheidender werde. 


Als ein intereſſanter Beleg für den bitteren Kampf, der ſich 
in allerjüngſter Zeit in der Wiener Hofburg zwiſchen dem Grafen 
Andraſſy und ſeinen Gegnern abipielt, mag nachſtehende Mit⸗ 
theilung dienen, die wir von ſonſt gut unterrichteter Seite au: 
Wien, 23. d. M., erhalten: „Ich habe Ihnen heute eine hochin— 
tereſſante, bier noch völlig unbekannte Thatſache mitzutheilen. Graf 
Andraſſy hat zu Ende der vorigen Woche dem Kaiſer in aller 
Form feine Demiſſion gegeben, die jedoch von dem Monarchen 
vorläufig nicht angenommen wurde. Der Grund zur Demiſſion 
des Miniſters liegt nicht in ſeinem ſchweren Irrthum bezüglich der 
Stimmung der bosniſchen Bevölkerung gegen die öſterreichiſche 
Occupation, ſondern in dem fatalen Rechenfehler feiner 
Politik, der ſich darin zuſpitzt, daß dem Berliner Vertrage 
gemäß Graf Andraſſy ſich genöthigt ſiebt, in der von ihm 
ſelbſt der Pforte vorgeſchlagenen Convention die Anerkennung der 
Souveränetät des Sultans über die von uns zu occupirenden Ges 
biete formell zuzugeſtehen. i f 

Hätte ſich nun die Occupation wirklich ſo vollkommen friedlich 
vollzogen, wie Graf Andraſſy mit ſtolzer Sicherheit vorausgeſagt 
hatte, dann hätte dieſe Souveränetäts⸗Anerkennung des Großtürken 
ſich den Völkern der öſterreich-ungariſchen Monarchie immerhin noch 
in irgend einer Weiſe plauſibel machen laſſen. Jetzt aber, nach⸗ 
dem jo viel öſterreichiſches Blut gefloſſen und noch fließen wird, 
kann es nicht fehlen, daß dieſe ausdrückliche Anerkennung der tür- 
kiſchen Souveränetät in der ganzen Monarchie einen ſolchen Sturm 
der Entrüſtung entfeſſeln wird, daß Graf Andraſſy genoͤthigt fein 
wird, ſich entweder ſofort oder ſpäteſtens bei dem für den Anfang 
des October vorgeſehenen Zufammentritt der Delegationen von feis 
nem Poſten zurückzuziehen. 

Ich kann Ihnen als beſtimmt verſichern, daß man ſich an 
maßgebendſter Stelle über die Unvermeidlichkeit des Rücktrittes des 
Grafen Andraſſy vollkommen klar iſt und bereits ſeinen Nachfolger 
ger auswählt. Nach einer Verſion ſoll Baron Sennyey, nach 
der anderen Graf Beuſt die meiſten Chancen haben.“ Beuſt und 
kein Ende!! 


Zwiſchen der engliſchen und türkiſchen Regierung find Unter⸗ 
handlungen wegen einer Anleihe der letzteren von 10 Mill. Lire 
im Gange. England ſoll geneigt ſein, die Anleihe zu garantiren, 
da die hohe Pforte durch Verpfändung der aſiatiſchen Zölle und 
Einnahmen ausreichende Sicherheit bietet. 


Wie der „Agence Havas“ aus Pera gemeldet wird, ſoll die 
Pforte den Zeitpunkt für die Uebergabe Batums bis zum 12. 
September c. hinausgeſchoben haben, um vorher die Bevölkerung 
noch zu beruhigen und etwaigen Conflicten vorzubeugen. 

Die von mehreren Blättern gebrachten Nachrichten, wo» 
nach die italieniſche Regierung dem Bey von Tunis eine 
Alliance angetragen habe, in deren Folge Tunis eine 
italieniſche Garniſon erhalten, Italien aber die Reorganiſation der 
tuneſiſchen Finanzen übernehmen würde, werden von der „Italia“ 
für unbegründet erklärt; es ſeien gegenwärtig zwiſchen Italien und 
Tunis überhaupt keine Verhandlungen in der Schwebe. 


Nach amtlicher Meldung hat der Khedive von Egypten, 
welcher, wie bereits gemeldet, die Beſchlüſſe der Er queteommiſſion 
betr. die Rückgabe der Güter des SKhedive an den Staat ange⸗ 
nommen, hat Nubar Paſcha beauftragt, ein neues Miniſterium 
zu bilden, um die genannten Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen. 


Die Potsdamer Vermählungsfeierlichkeiten. 
Potsdam, den 25. Auguſt. 

In der heutigen Zeit find die Verbindungen fürſtlicher Fa⸗ 

milien allerdings nicht mehr von ſo großer politiſcher Bedeutung 
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Ausſtellungsbrieſe. 
Im „Vestibule d'honneur“. 

Die europäiſche Cultur, dieſer fremde Eindringling nun hat, 
bei aller Schonung der vorhandenen, in ihrer Art hoch entwickelten 
Cultur, dennoch überall da mit der ihm eigenen Rückfichtsloſigkeit 
und Energie eingegriffen, wo das erſchlafende Hinträumen in Uep⸗ 
pigkeit und Pracht ſeinen eigenen Intereſſen ſchädlich geweſen 
wäre. Die Indier mochten ihr uraltes Spiel mit Goldſtickereien, 
Juwelen, damascirten Klingen und reich ausgelegter Gewehrkolben 
ungehindert weiter treiben, ſie mochten immerhin auf ihren unbe- 
holfenen Webeſtühlen langſam und mühjelig die prächtigſten Stoffe 
weben und durch eine wahrhaft zerſtumpfende Technik ihre mannich⸗ 
fachen Tauſchirarbeiten dem widerſtrebenden Rohmaterial förmlich 
aufzwingen — daran rührten die Fremden nicht an, an dieſem 
Schlendergang der Dinge änderten ſie nichts. Allein ihre Handels, 
abſichten mußten ſie mit Nothwendigkeit dahin führen, neben die 
indiſche Gulturform die eigene europäiſche zu ſetzen. Es iſt bei» 
ſpiellos in der Geſchichte der Colonien gründenden Völker aller 
Zeiten, daß Stämme von mehreren Hunderten von Millionen durch 
eben fo viele Hunderttauſende einem fernen Reiche botmäßig gemacht 
und erhalten werden konnten Und es iſt gleichzeitig der unwider⸗ 
leglichſte Beweis dafür, daß unſere modern europäische, auf mecha⸗ 
niſchen Principien beruhende Cultur unendlich kraftvoller iſt, als 
jene das Auge des Laien mehr blendende der Feudalzeit, deren un⸗ 
hg: Zeugniſſe eben Altindien dem ftaunenden Europa vor⸗ 

eführt hat. 
sel Neben dieſen glänzendſten Schauſtücken feudalsindiiher Pracht, 
neben dieſen berückenden Erzeugniſſen einer trotz alledem und alle · 
dem zurückgebliebenen Cultus nimmt es nicht Wunder daß ein 
unterbrochenes Verlangen von Neuem ftattfindet Hier bietet das 
kluge, herrſchende England in jeinem indiſchen Rebftoffen reichliche 
Rahrung, um auch dem wildeſten Begehren vollauf genügen zu 
können. Die europäiſchen Kunſiſchreiner werden ſicherlich dieſe 
Schätze nich unbenutzt laſſen und ſo wird ſich die Nachfrage nach 
den unſcheinbaren indiſchen Nutzhölzern unter den Händen der 


Engländer in blanke Guineen umwandeln. Neben die prächtigen 


1 


wie vordem, wo fie ganz beſtimmend in den Gang der Ereigniſſe 
einzugreifen pflegten. Immerhin können ſie aber auch heute noch 
für einen Gradmeſſer der gegenſeitigen Beziehungen der einzelnen 
Staaten angeſehen werden. Wenn heute der Prinz Heinrich 
der Niederlande, dem eine ſo hohe Stellung in ſeinem Hei⸗ 
mathlande eingeräumt iſt, und deſſen vielleicht noch eine be⸗ 
deutende Zukunft wartet, in die engſte verwandtſchaftliche Ver, 
bindung zur preußiſchen Königsfamilie tritt, und die von dem 
Prinzen getroffene Wahl nicht nur die volle Zuſtimmung ſeines 
königlichen Bruders, ſonders der geſammten Bevölkerung 
ſeines Landes findet, ſo darf das als der beſte Beweis gelten, wie 
ſehr ſich die Anſchauungen in den maßgebenden Kreiſen Hollands 
ſeit 1870 geändert haben. Wir können ſolche Umſtimmung nur 
mit ungetheilter Freude begrüßen. Bietet fie u 8 doch ein Pfand 
des Völkerfriedens mehr, deſſen wir fo dringend bedürfen. 

Wenn wir ſo ſchon aus politiſchen Gründen dem Feſte, das 
geſtern am königlichen Hoflager zu Potsdam gefeiert wurde, unſere 
wärmſte Theilnahme entgegenbringen müſſen, ſo können wir dem 
hohen Brautpaare auch aus perſönlichen Beweggründen unſere 
Sympathien nicht verſagen. Die Niederlande blicken mit Stolz 
auf dieſen Prinzen und knüpfen an ſeine Perſönlichkeit weitgehende 
Hoffnungen. Die allgemeine Theilnahme hat den Fürſten auf 
ſeiner Brautfahrt begleitet, und die Liebe, welche man allgemein 
für ihn hegt, hat ſich auch bereits auf ſeine neuvermählte Gemah⸗ 
lin übertragen. Prinzeſſin Marie von Preußen wird ſolcher Liebe 
nicht unwerth erſcheinen. Im elterlichen Hauſe hat die junge 
Fürſtin eine vollendete Erziehung genoſſen und ſich auf ihren ho⸗ 
hen Beruf würdig vorzubereiten geſucht. Sie trägt alle Eigen ⸗ 
ſchaften in ſich, um nicht nur das eheliche Leben glücklich zu ge⸗ 
ſtalten, ſondern um auch ihre Stellung ſo nahe dem Throne in 
jeder Beziehung auszufüllen. Die Prinzeß mag auch die Gewiß— 
heit mit hinwegnehmen, daß ihr auch die Liebe des alten Heimath- 
landes treu erhalten bleiben wird. Noch ſteht das preußiſche Volk 
in feiner großen Mehrheit aufrichtig zu feinem Königshauſe und 
ift bereit, Freud und Leid treu mit ihm zu theilen. Als geftern 
Abend bei dem Wechſeln der Ringe die Geſchütze gelöſt wurden 
und der Donner der Kanonen die Kunde von der erfolgten Vers 
mählung in weite Ferne trug, haben ſich in denſelben ſicherlich 
viele Wünſche für die Neuvermählten gemiſcht, die alle ſich darin 
zuſammenfaßten, daß der geſchloſſene Bund dem Brautpaare und 
den beiden fürſtlichen Famlien ebenſo wie den beiden ſtammver— 
wandten Nationen zum Heil und Glück ausſchlagen möge! 

Der kirchlichen Vermählungsfeier voraus war Mittags 12 
Uhr der Akt der bürgerlichen Trauung gegangen. Dieſe feierliche 
Ceremonie wurde im Stadtſchloß in den an die Wohnung des Kö— 
nigs der Niederlande ſtoßenden Gemächern vollzogen Dieſelbe 
wurde als ein ganz interner Familienakt behandelt, bei welchem 
nur die beiderſeitigen nächſten Anverwandten des hohen Brautpaa⸗ 
res und die Herren und Damen des unmittelbaren Gefolges zuge 
gen waren. Vor der Civiltrauung wurden zunächſt die Ehepakten 
von den Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften unterzeichnet, welche 
dann von dem niederländiſchen Geſandten Baron von Rochuſſen 
und dem Miniſter des königlichen Hauſes Frhr. von Schleinitz ge⸗ 
gengezeichnet wurden. Der Letztere vollzog auch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Standesbeamter des königlichen Hauſes die Eintragung 
des geſchloſſenen Ehebundes in das Standesregiſter. Die Feier⸗ 
lichkeit war gegen ein Uhr beendet. 

Für die kirchliche Vermählungsfeierlichkeit war die Verſamm⸗ 
lung der eingeladenen Hofgeſellſchaft und der Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie kurz nach 6 Uhr angeſagt. Um dieſe Zeit entwickelte 
ſich denn auch vor dem Neuen Palais ein äußerſt reges Leben. 
Die Zahl der geladenen Gäſte mochte etwa 400 betragen. Von 
dem diplomatiſchen Corps hatten nur die Chefs der Botſchaften 
und Geſandtſchaften Einladungen erhalten und eben ſo waren die 
Generalität, Spitzen der Givil: und Militär⸗Behörden, Offiziere ꝛc. 
nur in beſchränktem Maße eingeladen. Das Bild, das ſich un⸗ 
ſerem Auge im Grottenſaale bot, war freilich trotzdem dem aller 
übrigen Hoffeſte ähnlich. Wir ſahen dieſelbe froh bewegte Mengs 
auf und abwogen, die gleiche Fülle der gold. und filbergeftidten 
Uniformen und dieſelbe Pracht der Damentoiletten, die wir bei 
allen feierlichen Angelegenheiten an unſerem Königshofe wahrzus 
nehmen gewohnt ſind. Nur eine Menge neuer Geſtalten tauch⸗ 
ten vor uns auf, da die Geſellſchaft Potsdams vorzugsweiſe gela⸗ 
den war, das Feſt zu verherrlichen. Immer dichter drängten ſich 
die Schaaren der Gäſte, und wahrlich es war gut, daß heute die 
robe de cour verbannt blieb, die langen Schleppen würden un ⸗ 
barmherzig geopfert ſein. Zuletzt erſchienen die kronprinzlichen 
Herrſchaften, der König der Niederlande und bald darauf auch der 
Bräutigam in Begleitung des Prinzen Karl und die hohe Braut 
geleitet von der Mutter, der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl. Die 


Gewebe hat England die ſpinnenden Seidenwürmer in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen und Puppenformen geſetzt. Hier können wir 
die herrlichen Schmetterlinge und Falter in ihrem Thun und 
Treiben beobachten und den Weg verfolgen, den ver Seidenwurm 
durchmacht, bis ſein eiförmiges Filzhäuschen zu glänzenden weißen, 
gelblichen oder grünlichen Seidenfäden zerfafert iſt. Zeigt uns 
Indien fein Kunftproduct, jo läßt uns England die Entwicklung 
des Rohſtoffes kennen lernen. Bewundern wir an den indiſchen 
Webereien die tiefe Sättigung der Farben, ſo offenbart uns die 
engliſche Ausſtellung, durch welche thieriſche oder pflanzliche oder 
erdhaltige Farbſtoffe jene unſer Auge entzückenden Wirkungen ber- 
vorgezaubert werden. Indiſche Seideuftoffe werden immer unter 
den Europäern nur ſehr ſelten Abnehmer finden, ſie werden immer 
nur eine Liebhaberei der Sonderlinge oder Sammler bleiben, aber 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir unſere, den zerſetzenden Wir⸗ 
kungen des Lichtes nur zu ſehr unterworfenen chemiſchen Farben 
durch die glänzenderen, dauerhafteren indiſchen erſetzen und darum 
bat England Sorge getragen, daß die indiſchen Farbſtoffe in größ- 
ter Vollzähligkeit zur Stelle geſchafft würden. Mögen die Naiven 
die gewebte indiſche Pracht anſtaunen, wenn nur in das Notizbuch 
des unternehmenden europäiſchen Fabrikanten der Name des viel⸗ 
leicht noch nicht Allen bekannten Rohſtoffes wandert, dann iſt der 
Zweck, die Abſicht der indiſchen Colonial regierung ganz vollkommen 
erreicht. Und fo ähnlich verhält es ſich mit den Feld und Garten» 
früchten, zu welch' erſteren ja bekanntlich auch der nicht ganz unent⸗ 
behrliche Zucker gehört. Auch Edelſteine, freilich noch ungeſchliffene, 
finden ſich in anſehnlichen Maſſen vor und die Erzeugniſſe der 
Perlenfiſcherei haben in den verſchiedenſten Abſtufungen von der 
Größe eines Hirſekornes bis zu der eines Kirſchkernes, ihre Vertre⸗ 
ter geftellt. Dennoch will es ſcheinen, als hätte England nur Das⸗ 
jenige zuſammengetragen, was es eben hat ausgeſtellt wiſſen wollen. 
Wir erfahren nichts über den Reichthum Indiens an Eiſen und 
Kohlen. Auch die ſonſt bei derlei Gelegenheiten üblichen graphi⸗ 
ſchen Darſtellungen des Bergbaubetriebes, ſo wie die ſtatiſtiſchen 
Ermittlungen über die etwaigen jährlichen Förderungen vermißt 
der zudringliche europäiſche Frager. Hier will ſich offenbar Eng- 
land nicht in die Karten gucken laſſen. Aber daß das Handwerks- 


Prinzeſſin Braut trat mit ihren Damen in das Taufzimmer, um 
hier den Brautſchmuck zu empfangen. 5 


Nachdem der hohen Braut durch die Frau Kronprinzeſſin un⸗ 
ter Beiſtand der Oberhofmeiſterin der Kaiſerin im Taufzimmer 
königliche Krone auf das Haupt gelegt war, ordnete ſich im Ber“ 
ſammlungszimmer der Brautzug. Nachdem der Kronprinz De 
Befehl zum Beginn der kirchlichen Ceremonie ertheilt halle, 
ſetzte ſich dann der Zug in nachſtehender Reihenfolge in Bew“ 
gung. Voran ſchritten die Hoffouriere in ihrer reichen goldgelti®* 
ten Tracht, ihnen folgten zunädft die Hofpagen in ihren kleidſa 
men Coſtümen, lauter hübſche muntere Geſtalten, die ſämmtl 
zu luſtigen Pagenſtreichen wohl aufgelegt ſchienen. Der Friſen 
hat mit außerordentlicher Sorgfalt gearbeitet, und die jungen 
detten ſchreiten in vollem Bewußtſein ihrer heutigen hohen Stellung 
einher. Die königliche Küche bat bereits ihre beſten Spenden 
an die Pagen ausgetheilt, die ſpäter an den gedeckten Tiſchen 
nur die Bedienung der fürſtlichen Herrſchaften zu übernehmen ba⸗ 
ben. Den eigentlichen Brautzug eröffnet der Oberſt⸗Marſchall, 
Fürſt und Altgraf zu Salm-⸗Reifferſcheid Dyk mit dem großen Mak“ 
ſchallſtabe, eine würdige ſtarke Geſtalt. Ihm folgen die Kammel 
herren Graf Friedrich von Schlippenbach und Herr von Stößer alt 
die beiden Kavaliere, welche der durchlauchtigſten Braut zur Aue 
wartung während der Vermähiungsfeierlichkeiten beigegeben find 
Jctzt tritt das hohe Brautpaar ein. Der Prinz Heinrich der Nies 
derlande in der Uniform eines Admirals der holländiſchen Marine 
ſchreitet zur Linken der Prinzeſſin Marie daher. Die jugendliche 
Braut hat als ſchönſten Schmuck Anmuth und Beſcheidenheit an- 
gelegt, welche alle äußere Pracht überſtrahlen. Die liebenswürdigt 
Ritterlichkeit des Bräutigams läßt jeden Unterſchied im Allet 
vergeſſen und beiden hohen Verlobten fiebt man an, daß 
für einander in inniger Liebe zum gegenſeitigen Wohlergeben 
leben wollen. Der Brautſchmuck iſt der bei unseren preußiſchen 
Prinzeſſinnen übliche. Das Haupt ziert die geſchmackvolle Pril! 
zeſſinnenkrone, deren große Steine im hellſten Feuer leuchten un 
den Glanz der tauſende von Kerzen im blendendſten Reflex zurül“ 
ſtrahlen. Der Bruſtlatz iſt mit den alten Krondiamanten gezier! 
die ſchon manche preußiſche Prinzeffin an ihrem Ehrentage geſchmü 
haben, und die jo Manches von Freud und Leid zu erzäbien wiſſen. 
Perlen und Diamanten colliers vollenden den echt königlichen 
Schmuck. Weit legt ſich der prachtvolle Spitzenſchleier um das 
reich in Gilberbrocat geſtickte Brautgewand, das in eint. 
viele Ellen langen Schleppe endet, und über Haupt und Schleie 
find Myrthen und Orangenzweige geftreut, die Begleiterinnen jedel 
glücklichen Braut. Alle Blicke find dem Brautpaare zugemandlı 
das andächtig durch die ſich tief verneigende Menge ſchreitet. Die 
Schleppe der hohen Braut wird von den Damen Gräfin Marie 
v. Schlieffen, Gräfin Wanda v. d. Gröben, Frl. Marie v. Syre' 
ſtehn und Baronin Louiſe d'Jvoy v. Mydrecht getragen. Die Re 
prälentantinnen des künftigen Vaterlandes finden ſich in ihnen 
mit denen des alten Heimathlandes vereinigt. Die Damen tragen 
ſämmtlich auch die robe de cour und haben die koſtbarſten Tol 
letten angelegt. Der reiche Schmuck der holländiſchen Damen 
zeigt, daß dort der Reichthum Hinterindiens noch nicht zerſtreut if 
Rechts neben der Schleppe der Braut geht die als Oberhofmeiſte“ 
rin fungirende Gräſin v. Alvensleben ⸗Weteritz, links die niederlän“ 
diſche Oberhofmeiſterin Baronin van Hall. Auch dieſe beiden 
Damen tragen das Hofkleid mit der langen Schleppe. Hinter dem 
Prinzen Heinrich der Niederlande ſchreiten die ihm als Ehrendienſt 
beigegebenen Herren, der Generalmajor v. Grolmann, Kommandeut 
der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade und der Premierlieutenant Gr 
Bylandt vom Regiment der Garde⸗du⸗Corps. 


Der fürſtliche Zug wird eröffnet durch Se. Maj. den König 
der Niederlande in der Uniform des 11. Huſaren⸗Regiments, del 
die Frau Kronprinzeſſin führt. Die hohe Frau ſchreite 
heiter daher, und wenn auch heute das ſchwere Hofkleid fehlt, 
ez blizen noch immer genug Geſchmeide, koſtbare Perlen un 
Diamanten an Haupt, Hals und Schultern. Faſt will | 
ſcheinen, als genieße die Frau Kronptinzeſſin jo recht das Freiſein 
von der läſtigen Schleppe, die den armen Pagen fo manches Le 
bereitet. Ueberallhin ſpendet die Kronprinzeſſin ihre freundlichen 
Grüße und Viele haben ſich noch ganz beſonderer Auszeichnungen 
zu erfreuen. Der Kronprinzeſſin folgten die von der Kaiſerin a 
Ehrendienſt beigegebenen Damen die Oberhofmeiſterin Gräfin Per 
poncher, die Hofdamen Gräfin Alexandra von Brandenburg un 
Gräfin Agnes zu Dohna Mallwig, ſowie der Oberhofmetſter Graf | 
zu Neſſelrode. Ihnen reihen ſich unmittelbar an die Damen 
der Kronprinzeſſin, Palaſtdame Gräfin von Brühl und ſtellver“ 
tretende Hofdame Gräfin Marie von Miniſter, ſowie der dient 
thuende Kammerherr Graf von Sedendorf. Hinter dem Köniz 
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zeug der indiſchen Metallarbeiter nicht fehle, dieſes Geräth den 
Europäern zu zeigen, hat ſich England wohl angelegen fein lafjel- 
Nun, es iſt eine halb unſer Lächeln, halb unſer Mitleid erregende 
Sammlung. Man ſehe fi nur dieſe Hämmer und Zangen, dieſe 
Präge öde und Haken an! Sie mögen ſchon Jahrtauſende hindur 
unverändert ihre urſprünglichen, unbehülflichen Formen bewahrt 
haben, und daß fie im Kampfe ums Dajein endgültig zu Grunde 
geben müſſen, ift ganz außer Zweifel. Nur unſere ethnographischen 
Muſeen werden ſie dereinſt als ſehr lehrreiche „Zwiſchenglieder, 
zwiſchen vergangener und werdender Cultur ſorgſamſt unter Gl 
verwahren, damit an ihnen die Lehre Darwin's auch auf dem Ge“ 
biete der menſchlichen Culturformen erhärtet werden konne. 

Doch nun zur franzöſiſchen Seite des Vestibule d’honnenf 
Auch Europa hatte wie Indien ſeine Freudalzeit⸗Cultur, und bi 
wie dort entſtanden, den gleichen bedingenden Urſachen entſprechend 
die gleichen oder ähnlichen Formen Blickt hin auf jenen ängſtli 
bewachten Glaskaſten, der die Staatsdiamanten Frankreichs in 0 
ſchließt! Das ift das echte europälſche Gegenſtück zu jenem indiſchel 
Gepränge, nur edler, harmoniſcher in der Zuſacmenſtellung. 
iſt das unveräußerliche Erbe des monarchiſchen Frankreichs von 
ehedem an das republikaniſche von heute. Wer auch immer f 
„Regenten? oder den „Sanch“ beſitzen mag, er darf fi geren, 
diejed zweifelhaften Beſitz s erfreuen! Niemand wird ihn dark, 
beneiden. Kein Menſch, auch kein moderner König oder Kalle, 
wird ihn kaufen wollen! Vielleicht, daß ſich ein moderner amg, 
kaniſcher Nabob fände, der ihn abnähme, um die Ironie der = 
ſchichte zu vollenden. Vielleicht, daß eine amerikaniſche Banliil ; 
frau die abſonderlich⸗komiſche Luft verſpürte, an ihrem Halle 5 e 
Perlenſchnurband prangen zu ſehen, welches dereinſt Blanche „, 
Caſtille oder die mediceiſche Marie getragen! Derlei Sehne, 
bat eben jo gut feine Zeit, wie die prächtigen Ritterrüſtungen e 
gehabt. Und beide ſind auf den Schlachtfeldern der Kriege * 
der Cultur endgültig abgethan worden. Sie find uns nur er? nd 
geblieben als beredete Zeugen einer untergegangenen Cultut nn 
fie wandern beide rettungslos in die Mufeen. Der goldene, den 
voll cifelirte Schild, ſowie der Helm des neunten tranieſlche, 
Karl haben bereits ihre bleibende Stätte in der herrlichen Apo 
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don Holland ſchreiten die Herren des preußiſchen Ehrendienſtes 
nd die Adjutanten des Königs 
Als zweites Paar folgen der Kronprinz und die Frau Prin⸗ 
fin Friedrich Karl, die glückliche Brautmutter, die heute alle 
tei Schwiegerſöhne um ſich vereinigt ficht und nur ſchmerzlich die 
übweſenheit ihres Sohnes Leopold bedauert, der an das Kranken⸗ 
0 lehr gefeſſelt iſt. Dem Kronprinzen folgen unmittelbar die per⸗ 
enlichen Adjutanten und der Miniſter des königlichen Hauſes 
reiherr v. Schleinitz, der zur Linken des Kronprinzen einherſchrei⸗ 
* Das nächſte Paar im Zuge bilden Prinz Friedrich Karl und 
Bez Frau Großherzogin von Sachſen, die Schweſter des hohen 
Ertutigamt. Ihnen ſchließen ſich an der Prinz Karl mit der 
mib sroßherzogin von Oldenburg, Prinz Friedrich der Niederlande 
m der Prinzeß Albrecht, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
it der Erbgroßherzogin von Sachſen, der Herzog von Connaught 
it ſeiner Braut der Prinzeß Louiſe Margarethe, der Erbgroßher⸗ 
og von Oldenburg mit der Erbprinzeß von Meiningen und die 
Fblinzen Wilhelm, Heinrich, Albrecht, der Erbgroßberzog von Sad» 
Fa Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, Erbprinz und Prinz 
hriedrich von Anhalt, Erbprinz von Meiningen und Prinz Friede 
ien von Hohenzollern paarweiſe. Dem Zuge der Fürſtlichkeiten 
Öließen ſich die Hofſtaaten unmittelbar an. Der Raum der zur 
Apelle eingerichteten Jaspis. Galerie bietet für alle Geladenen 
nicht Raum genug und ein großer Theil derſelben bleibt im 
rottenſaal zurück. An dem Eingang der Capelle iſt das Braut⸗ 
paar von dem Oberhofprediger Dr. Kögel und der Hof. und 
Domgeiſtlic ke t empfangen und nach dem Altar geleitet worden, 
er an der Fenſterſeite errichtet iſt. Die Geiſtlichkeit nimmt links 
neben demſelben Plaß, der Domchor ſteht rechts neben dem Altar. 
Bei dem Eiutritt des Brautpaares ertönt der Choral, der anhält, 
bis die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ihre Plätze im 
Halbkreiſe um das Brauipaar genommen haben. Der Halbkreis 
iſt durch Pagen abgegrenzt. Links vom Altar ſtehen zunächſt der 
König der Niederlande und die Frau Kronprinzeſſin, rechts von 
demſelben der Kronprinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl. 
Die übrigen Paare ſchließen ſich rechts und links nach der Rei⸗ 
benfolge ihres Eintritt? an, jo daß die jüngſten Prinzen den 
aum in der Mitte ausfüllen. Der Altar iſt durch einen ein⸗ 
fachen Tiſch gebildet, der mit ſchweren Sammetdecken behangen iſt. 
a beiden Seiten erhebt fich ein reicher Blumen, und Pflanzen⸗ 
ſchmuck. Für das Brautpaar iſt eine goldene Bank zum Nieder ⸗ 
knien aufzeſtellt. Sobald der Zug vollſtändig eingetreten iſt, bes 
ginnt die kirchliche Trauung durch Dr. Köge. Die Ringe werden 
gewechſelt und in die Worte des Segens miſcht ſich feierlich der 


Donner der Geſchütze. 
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Aus der Provinz. 
Marienwerder, 25. Auguſt. Der in Schäferei wohnende 
Beſizer und Fuhrmann Ftey hat ſich vorgeſtern Nachmittag in 
feiner Wohnung, an dem Pfoſten eines Betkgeſtells erbängt. In 
eine Unterſuchung wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
verwickelt, mag Furcht vor der zu erwartenden Strafe den F, zu 
dem verzweifelten Schritte geführt haben. 


D Oſterode, 25. Auzuſt. Am 18. d. Mts. 


brannte auf 
dem Gute Wilhelmshof ein Stallgebäude und ein Schweinſtall 
nieder; das Feuer iſt durch Fahrlä'ſigkeit entſtanden. — Der dies ⸗ 
lührige Hopfenmarkt in unſerer Nachbarſtadt Allenſtein wird am 
7, 8 und 9 October abgehalten. — Der Geſangverein⸗Sängerbund 
feiert am 24. d. Mts. ſein erſtes Sommerfeſt im Waldhäuschen. 
T unſere Poltzei⸗Verwaltung hat am 23. d. Mis. 2 Polizei 
erordnungen erlafjen, welche von der Einwohnerſchaft mit vielem 
Beifall begrüßt find. Die eine beſtimmt, daß ſämmtliche. Gewer- 
etreibende, deren Gewerbebetrieb geeignet iſt, das Publikum be⸗ 
läſtigenden Lärm zu verurſachen, zu denen namentlich Muſiker, 
rehorgelſpieler und Accrobaten gehören, ihr Gewerbe in den 
ommermonaten von 5— 10 und in den Wintermonaten von 5 
bis 7 Uhr Nachmittags ausüben dürfen; die zweite verordnet die 
obligatoriſche Fleiſchau für den hieſigen Polizei Bezirk. Beide Ver⸗ 
ordnungen treten mit dem 1 September er in Kraft. 
Bromberg, 25. Auzuſt. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich 
vorgeſtern Nachmittag auf dem Menz'ſchen Grundſtück hier ereig⸗ 
net. Als zu der angegebenen Zeit die Kinder des Bademeiſters 
Muhme zwichen dort aufgeſtapelten, einem hieſtgen Holzbändler 
gehörigen Brettern umherliefen, ſtürzte plötzlich eine Bretterſchicht 
zuſammen. Ein großer Theil derſelben fiel auf das am Boden 
fipende vierjährige Kind des M. und verletzte es derartig, daß der 
od auf der Stelle eintrat. Der Schmerz der bedauernswerthen 
Eltern wird noch durch den Umſtand erhöht, daß die Mutter des 
verunglückten Kindes abweſend war und geſtern kurz nach dieſer 
.... —̃ ——— b ů 
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Gallerie der Louvre- Sammlungen gefunden. Auch dieſer glig- 
ernde Diamantenberg gehörte dorthin — wenn er ſich an künſtle⸗ 
riſchem Werthe mit den an dem genannten Orte aufgeſtellten 
Ziergegenſtänden meſſen könnte. So aber muß der Schatz, wie es 
o tieffinnig in unſerer Heldenſage heißt, tief auf verborgenem 
runde verſenkt bleiben, denn um jedes Geſtein und um jedwedes 
eſchmeide hadern die Menſchenrieſen mit einander und nicht blos 


le unheimlichen Nibelungen. Ein Gefühl bangen Stannena be. 
glace . Anblick dieſer baſelnußgroßen Perlen, dieſer dun. 
lelblauen und rosafarbenen Diamantengeſchmeide, welche dereinſtens 


auf den Häuptern der franzöſiſchen Fürſtinnen prangen, un gleich ⸗ 
ſam Aue ich ihre Sternenerhabenheit und Unnahbarkeit anzudeuten. 
Wir wenden uns von dieſer erdrüdenden, aber inhaltsloſen 
Pracht hinweg, um die peinlichen Gefühle, welche ſie in unſerer 


eele hervorgerufen, zu verbannen, und begeben uns hinüber zu 
em en ehohenben großartigen Pavillon, in welchem 
lles vereinigt iſt, was franzöſiſcher Geſchmack und franzöſiſcher 
unſtſinn unſerer Zeit hervorzuzaubern vermocht. Zuvörderft wird 
unſer Blick durch die Prachtſtücke, welche Sévres ausgeſtellt hat, 
Madezu gefeſſellt. Vor dieſen Rieſengebilden der Thonformer, die 
dor ihren chineſiſchen und japaniſchen dennoch den Vorzug eines 
geläutertenen Geſchmackes voraus haben, ſtehen wir in ſprachloſer 
ewunderung, vielleicht auch in einiger Verwunderung. Es iſt 
aber wahrlich nicht die das gewöhnliche Maß derartiger Erzeug⸗ 
niſſe weit überſteigende Größe dieſer Prachtvaſen, welche unſer 
N taunen hervorruft — obwohl auch dies verzeihlich wäre, — ſon⸗ 
ein die künſtleriſche Bewältigung des Stoffes iſt es, welche dem 

| eſchauer imponiren muß. Die Mannigfaltigkeit der Formenge⸗ 
| ung ift unüberſehbar Edelſte antike Vaſen neben arabiſchen und 
perſiſchen Krügen, etrustiſche Gefäße neben den üppigſten Renaiſ⸗ 
aancebildungenz hier einfach matt⸗grünliche Laſuren, dort Gefäße 
1 it eingeſprengten Metallſternen und Metallgewinden; hier in zar⸗ 
aten, faft durchſcheinenden Platten ganze Reltefffrieſe auf die Bar 
k u ſenrundung aufgetragen, anderwärts, chineſiſche Techniker nachab⸗ 
went, Emaillen in Metallfelder eingeſchloſſen und jo unzertrenn⸗ 
. ich mit dem Mutterboden verbunden. Und hiermit verlaſſen 
wir die uns ſo lieb gewordenen Räume im „Vestibule a honneur.“ 


Kataſtrophe aus Nakel zurückkam, wo ſie am Sterbebett ihrer an 
demſelben Tage plötzlich dahingeſchiedenen Mutter geweüt hatte. 
Geſtern Vormittag riß beim Herauftreiben von Holztraften 
zwiſchen der Danziger⸗ und der Magazinbrücke eine Treiberleine. 
Mehrere Tafeln Holz trieben ſtromabwärts und legten ſich vor die 
Pfeiler der Danziger Brücke. Erſt nach längeren Anſtrengungen 
und nachdem der Verband der einzelnen Traften zum Theil gelöft 
worden war, konnte das Holz in den Canal geſchafft werden. 

Inowra zlaw, 25. Auguſt. Der vor einiger Zeit hier⸗ 
ſelbſt ins Leben getretene kujawiſche Reiter⸗ und Pferdezucht⸗Ver⸗ 
ein veranſtaltet am nächſten Sonnabend eine Schützenjagd. — 
Vor einigen Tagen wurde in der Kaſſe eines hieſigen Kaufmanns 
ein bleiernes Einmarkſtück vorgefunden; der Ausgeber des Falſifi⸗ 
kats konnte bisher nicht ermittelt werden. — Der hiefige Vorſchuß⸗ 
Verein hat im 1. Sem. 1102 Geſchafte gemacht, und zwar 271 
Wechſel a 150 A., 260 W. a 300 , 286 W. à 300 ., 
114 W. à 909 Ar und 189 W. von mehr als 900 Ar, zur 
ſammen 70343729 Ar. Bankverkehr: Am 1. Januar 1878 
waren 99033,34 A, dazu bis zum 1. Juli 179771,34 Ar, 
davon abgezahlt 204298,96 A. 

Poſen, 25. August. Geſtern früh um 8 ¼ Uhr fand die 
Criminalverhandlung wider den ſtellvertretenden Redakteur unſerer 
Zeitung, Herrn J. Wiener ſtatt, und zwar vor der Feriendeputa⸗ 
tion des biefigen königl. Kreisgerichts, unter Vorſitz des Herrn 
Kreisgerichtsrath Gregor. Als Beiſitzer fungirten die Herru Kreis⸗ 
richter Binkowski und Aſſeſſor Warnecke. Als Vertreter der königl. 
Staatsanwaltſchaft fungirte Herr Staatsanwalt Heinemann. Wie 
ner iſt angeklagt, durch Abfaſſung und Veröffentlichung des „die 
Hinrichtung Hödels“ überſchriebenen Leitartikels in Nr. 410 unſe⸗ 
rer Zeitung Se. Kaiſ. Königl. Hoheit den Kronprinzen des deut ⸗ 
ſchen Reiches beleidigt zu haben. Der Gerichtshof beſchloß nach 
Anhörung des Angeklagten auf den Antrag des Vertheidigers, des 
Herrn Rechtsanwalt Naſchinski, einen Indieienbeweis über die 
Behauptung des Angeklagten zu erheben, daß der hauptſächlich in» 
eriminirte Anfang des Artikels über „Die Hinrichtung Hoͤdels“ 
durch ein Verſehen in der Setzerei oder Redaktion irrthümlich an 
die Spie dieſes Artikels, ſtatt an die Spiße des zweiten den 
neuen ſoeialdemokratiſchen Geſetzentwurf behandelnden Leitartikels 
gerathen ſei. Es werden hierüber vernommen werden als Sach⸗ 
verſtändiger der Chefredakteur der „Pojener Zeitung“ Herr Dr. 
Wafner, und als fernere Zeugen der metteur en pages der „Oft 
a Zeitung“, Herr Lehnert, und ein Setzer derſelben, Herr 

ietze. ö 
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Cocales. 
Thorn, den 26. Auguſt. 

— In den nächſten Cagen trifft in unſerer Provinz der Geh. Regie⸗ 
rungs⸗ und Miniſterialrath Dr. Sägert aus Berlin, Decernent für das 
Taubſtummen⸗Unterrichtsweſen, ein, um eine Inſpection der weſtpreußi⸗ 
ſchen Taubſtummen⸗Anſtalten vorzunehmen. 

— Der Conrierzug verſpätete geftern Morgen um 24 Minuten, weil in 
Cüſtrin ein Wagen wegen heißgewordener Achſe ausgeſetzt werden mußte. 

— Für die trigonometriſchen vermeſſungen haben die Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen kürzlich eine neue Anweiſung erlaſſen, welche 
wir der Beachtung unſerer ländlichen Leſer empfehlen wollen. Wir he⸗ 
ben daraus folgende hauptſächliche Puncte hervor: Hinſichtlich der für 
die trigonometriſchen Puncte zu wählenden Bodenflächen ſind etwaige 
Wünſche der Eigenthümer bezw. Pächter oder ſonſtigen Nutznießer der 
betreffenden Grundſtücke zu berückſichtigen. Zu dieſem Behufe iſt in 
allen Fällen den betreffenden Eigenthümern ꝛc. zu eröffnen, daß etwaige 
Einwendungen gegen die Wahl des Platzes entweder ſchriftlich binnen 
einer angemeſſen zu ſtellenden Friſt oder mündlich ſtets beim Beginn 
der Arbeiten auf dem betreffenden Puncte bei dem Trigonometer anzu⸗ 
bringen ſeien, welcher dieſelben, inſoweit ſich ſolches ohne Beeinträchti⸗ 
gung der auszuführenden Arbeiten ermöglichen laſſe, durch Verlegung 
des Punktes berückſtigen werde. Die Markſteine werden den Ortsbehör⸗ 
den bezw. den Gemeinde- und Gutsvorſtänden mit der Verpflichtung 
übergeben, die Erhaltung derſelben zu überwachen und von jeder Beſchä— 
digung oder Verrückung dem Kreis- Landrathe Anzeige zu machen. Zur 
Sicherung des Markſteines iſt ſeitens des Staates eine kreisförmige 
Bodenfläche von 2 Quadratmetern zu erwerben. Gebäude, Hoflagen und 
Hausgärten bleiben von der Beſetzung mit Markſteinen bezw. von der 
Erwerbung für den Staat zu dieſem Zwecke ausgeſchloſſen. Im Falle 
der Weigerung des Grundeigenthümers, die Markſtein⸗Schutzfläche ge⸗ 
gen die feſtgeſetzte Entſchädigung an den Staat abzutreten, erfolgt die 
zwangsweiſe Enteignung. Dem Grundſteineigenthümer ſteht dann, ſo⸗ 
fern er eine böhere Entſchädigung beanſprucht, frei, dieſerhalb binnen 
einer Friſt von 6 Wochen den Rechtsweg zu betreten. 

— Zur Sedauftier find in einer am Sonnabend ftattgehabten Comi⸗ 
téverſammlung folgende Difpofitionen getroffen worden: Zunächſt wurde 
ein Fefteomite gewählt, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Wille: 
linck und Banke, Schmiedeberg, Stadtrath Behrensdorf, Prof. Dr. Hirſch, 
Stadtr. Mallon, B. Meyer. — Das Blaſen vom Rathhausthurm muß 
unterbleiben, da der Krieger⸗Verein zu dieſer Zeit ankommende aus⸗ 
wärtige Vereine abzuholen hat. — Die Vermiethung der Plätze an die 
Pfefferküchler u. ſ. w. wird durch eine Commiſſion beforgt werden, ver⸗ 
muthlich am Donnerſtag. — Die Beleuchtung des Platzes wird Herr 
Schmiedeberg übernehmen. — Das Feſtprogramm iſt das folgende: 
Am 1. September: Abends 8¼ Uhr Zapfenſteich vom Krieger⸗Verein 
und der freiwilligen Feuerwehr. Der Zapfenſtreich beginnt auf der 
Esplanade, zieht durch die Gerechteſtraße an der Commandantur vorbei, 
um die neuſtädtiſche Kirche, durch die Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, um 
das Rathhaus zu deſſen ſüdlichem Eingange. Alsdann wird auf dem 
Rathhaushofe Aufſtellung genommen und die Fackeln werden zuſam⸗ 
mengeworfen. Am 2. September: Empfang der eintreffenden auswärtigen 
Kriegervereine. Um 11 Uhr Fahnenweihe. Einleitung durch Geſang 
der Liedertafel. Weiherede des Garniſonprediger Vetter. Uebergabe der 
Fahne an den Commandeur des Krieger-Vereins. Dieſer übergiebt 
dieſelbe dem Fahnenträger mit einer Anſprache und einem Hoch auf 
S. Majeſtät den Kaiſer. — Abſingung der Nationalhymne. — Schluß⸗ 
lied der Liedertafel. Demnächst erfolgt die Abbringung ſämmtlicher Ver⸗ 
einsfahnen zum Commandeur des Vereins. Nachmittags ¾2 Uhr Ab⸗ 
holung der Fahnen und um 2 Uhr Abmarſch der Vereine und Gewerke 
von der Esplanade nach dem Feſtplatze, wo gegen ein freiwillges Entree 
Jedermann der Zutritt zuſteht. — Es läßt ſich wohl erwarten, daß die 
Betheiligung unſerer Mitbürger am dieſem Nationalfeſte eine rege ſein 
wird ungeachtet der Schwüle, welche auf unſeren Tagen liegt, und welche 
das ſchöne Feſt an manchen Orten in bedauerlichem Maße beeinträchtigt. 

— nac Berichten von der polniſchen Grenze find in Warſchau in der 
Zeit vom 15. Januar bis Anfang Auguſt 632 erwachſene Perſonen und 
1072 Kinder an den Pocken erkrankt und 96 erwachſene Perſonen, 620 
Kinder daran geſtorben. Die Epidemie herrſcht jetzt in 7 Kreiſen des 
Gouvernements Warſchau und einer Ortſchaft des Gouvernements Kielce. 

— ueber Drofcpkenkutfger, welche die Fahrt verweigern, wird immer 
wieder geklagt. Namentlich iſt es eine ihrer üblen Angewohnheiten, auf 
dem Bahnhofe die Fahrt zu verweigern, ſobald nur eine Perſon zu fah⸗ 


ren wünſcht. Die Polizei wird dieſer Ungebührlichkeit die ſtrengſte Auf⸗ 
merkſamkeit widmen und die Betreffeuden unter Umſtänden zu ſtrenger 
Beſtrafung bringen. 2 

— Das Portemonnaie, welches, wie wir in voriger No. berichteten, 
einem Knaben abgenommen wurde, iſt einer hieſigen Dame aus einer 
jener leidigen modernen Taſchen geſtohlen worden. Der Reſt der 
darin befindlichen Baarſchaf konnte diesmal der Eigenthümerin zurück⸗ 
gegeben werden. Es wäre zu wünſchen, daß derartige Diebſtähle zur 
Beſeitigung dieſer Modeverirrung beitragen möchten. 

Ddurc den Genuß von Stehäpfeln ſind in der Jacobsvorſtadt 5 Kinder 

ſchwer erkrankt. Sie befinden ſich ſämmtlich in ärztlicher Behandlung. 

— Gefunden: auf der Culmer Chauſſee ein Paar lederne Kinderſchuhe. 
Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaftet: geſtern 11, heute 4 Perſonen wegen Umhertreibens 
Ruheſtörung und Bettelns. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 26. Auguſt. — Liſſack und Wolff. — 
Wetler: ſchön. In Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht auch hier 
trotz kleiner Zufuhr, luſtloſe Stimmung. 

Weizen mau hell und hochbunt 180 — 186 Ag 


alt do. 175—183 Ar 
Roggen neu inländ. 1:0—112 A 
alter do. 104-106 4 


Hafer ruſſiſch hell 105 110 A 
Gerſte alt ruſſiſch unverkäuflich, neu inländ. 110—120 Ag 
Erbſen Futterwaare 115—120 Ag 

Kochwaare 124— 128 A 
Rübſen wenig angeboten, faſt unverkäuflich. 
Rübku chen 6,50 7,50 A4 


Berlin, den 25. Auguſt. — Preußiſche Staatspapiere — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4 - .. 96,10 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 105,10 bz. G 
do. do. de 1876 4% . 96, 10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½ % 92,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,10 G 
do. do. 4% ůB. . 995,50 B 
do. do. 4½% 103,10 bz 
Pommerſche do. 3½% . 84,80 G 
do. do. 4%łĩ . 95,40 bz. 
do. do. 4½% . 103,00 B 
Poſenſche neue do. 4% . 95,20 B 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% , 83,90 G 
do. U. % ũ „ 
do. do. /.. 101,80 bz. 
do. do. II. Serie 5% 103,20 bz 
do. do. 4½% 101,60 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% 99,80 G 
do. do.. II. 4% „ 9080 bz. 
do. do. I. 4½%, . . — — 
do. do. II. 4½% . 101,80 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,40 bz. 
Poſenſche do. 40% :.. 995,60 bz. 
Preußiſche do. 4% 995,50 G 


Telegraphische Schlusscourse, 


Berlin den 26, Auguſt. 1878, 25./8.78 
Bas Aenern fest, 
Russ Bank e ,5.02, una Re 214—20/212—85 
Warschau 8 Tage. 213-2521220 
Polz. Ff nuͤbr. 5% . ER Te . 66—40 66 
poln. Ligaidationsbrie® . . . 58—40 58 
Wesipreuss. Pfandbriefe 95—50 95 —50 
Westpreue. du. 4½% . . 101 —90|102 
Pogener du. none 4% „ 95 —10 95 —20 
Oeser Banknoten 175—90175 -- 30 
Dissonto Command, And. 143—50|141 
Weizen. g bez: 
September-October 5 5 .. 193501189 
Oktober- November 192— 50188 
Ogg. ai 
a ee 1 121 118 
September-Oktober B en Be 123 11 5 a 
October- November 124 121—50 
Rüböl. 
September-October . Fe: 61-—-80] 61— 
October- November W 61—20 9 
Spiritus: 
C 2 57 80 57-10 
August- September A BT 56 40 
September- October . 53 —70 53 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,65 bz. Sovereigns 20,42 bz. 20 Wired. Stück 
16,28 bz. Dollars 4,18 G. Imperials p. 500 Gr. 139600 © Franz Bankn 
81,40 B. Oeſterr. Bankn. 175,60 bz. do. Silberg 176,50 bz. 
Thorn, den 26. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


...... Tu RESTE EEE 
Beobach- Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 9 5 kung. 


13.2 0 


Jo I. Ab. 335.54 I. Ut. 
. 1 332.55 | 13.519 ı bi. | 
2 U. Nm.] 331.82 17.8[SSO 2 bd. Regen 
10 U. Ab.] 331.67 141DSD 11 bd. 
26. 6 U. M.] 332.02 12.718 11 bd. 
2 U. Nm.] 331.98 18.5 W l tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 25. 2 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 26. 2 Fuß 5 Zoll. 


Snlerate 


Ordentliche Stadtverordneten- Sigung 
Mittwoch, den 28. Auguſt 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung. I. Jahresrechnungen. 
II. 1 — 14. unerledigt aus voriger 
Sitzung. III. Neue Vorlagen 15 Wahl 
eines Schiedsmannes in Folge Ableh⸗ 
nung des hiezu gewählten Hrn. Beyer. 
16 Herabſetzung der Preiſe für Klaf 
terholz in den Revieren Steinort und 
Guttau. 17. Zuſchlag der Fiſcherei⸗ 
nutzung im halben Drewenzfluſſe bei 
Seyde und Leibitſch auf fernere 3 Jahre 
an den bisherigen Pächter. 18. Ueber⸗ 
tragung der DefeneUnterhaltung im 
Rathhauſe auf 5 Jahre vom 1. Sep⸗ 
tember er. ab. 19 und 20. Etats. 
überſchreitungen bei der Schulenkaſſe 
Abſchnitt A Titel V. poſ. 2 von zu 
ſammen Ar 103,55 für Utenſilien. 
21. Errichtung einer Petroleum⸗Laterne 
an der Bromberger Chauſſee. 22. Remu⸗ 
neration an einen Bureaubeamten für 
Vertretung. 23. Wiedervorlegung des 
Abkommens mit dem Eichmeiſter. 24. 
Protokoll der Kaſſen⸗Reviſion vom 20. 
Auguſt er. 25. Vorlezung des Ber 
trages mit der Staatsregierung zur Ub- 
tretung des Gymnaſium. 26 Rege⸗ 
lung der Gehalts- und Funetions⸗Ver⸗ 
bältniſſe der Magiſtrats⸗Executoren. 
27. Angelegenheit des Verkaufs der 
Grundſtücke Nro. 4. 5. und 6. an der 
Bromberger Chauſſee. 28. — 30. Be⸗ 
triebsberichte der Gasanſtalt. 31. Ger 
währung von Nachtlaternen an Privat: 
perſonen Seitens der Gadanſtalt für 

eine mäßige Entſchädigung. 

Thorn, den 24. Auguſt 1878. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Königliche Oſtbahn. 

Die auf der Strecke der unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Commiſſion im I. Se: 
meſter 1878 angeſammelten alten Schie⸗ 
nen, Eiſen und Metall⸗Abgänge ſollen 
in dem zum N 

Freitag, den 11. September cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Commiſſionsgebäude hier⸗ 
ſelbſt anberaumten öffentlichen Sub» 
miſſionstermin an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Die Nachweiſung der 
zum Verkauf geſtellten Materialien, 
ſowie die Submiſſions⸗ und Kaufbe⸗ 
dingungen können bei unſerem Bureau⸗ 
Vorſteher Kolleng während der Dienſt⸗ 
ſtunden in Empfang genommen wer⸗ 
den, ſind auch auf portofreie Anträge 
von demſelben zu beziehen. Die Of- 
ferten find bis zur Terminsſtunde por⸗ 
tofrei verſiegelt und mit der Aufichrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Ankauf alter 
Metall Abgänge? verſehen einzureichen 
Thorn, den 23. Auguſt 1878 


Königliche Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſton. 


b. ruſſ. Pfd., empfiehlt B. Rogalinski, 


Nach mehrjähriger Vorbildung auf 


dem Gonfervatorium iſt zur Ertheilung 
gründlichen Unterricht im Klavier⸗ 


ſpiel bereit 

J Stölger. 
Es empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften als Koch und zur Bedie⸗ 
nung Anton Ketrzinski, 
Kl. Mecker 447. 


A. Hasprowiecz 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßſe 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Ein Flügel zu verkaufen Neu- 
ſtädtiſcher Markt 237, 1 Tr. 
Gute Biere in Flaſchen 
a. 
2 A. Mazurkiewiez 


‚Soeben erſchien und iſt in der unter- 
zeichneten Buchhandlung vorrätbig: 


HJedenkbfatt 


zur Erinnerung 


an die glückliche Errettung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Lebensgetreuet Portrait Sr. Majeſtät 
umgeben von Kornblumen, 
Sauberſte Ausführung in Chromo— 
Lithographie. 


Um Jedermann die Anſchaffung die- 
ſes äußerſt geſchmackvollen Gedenk— 
blattes zu ermöglichen, iſt der Preis auf 

nur 2 Mark 


normirt worden. 


Walter Lambeck 


En, Buchhandlung. 

Vorzüglichen, ſebr ſcharfen Him⸗ 
beereſſig zum Einmachen von Früchten 
u. ſ. w. und zur Verwendung für 
Speiſen, bin ich durch Ankauf vergyh⸗ 
renen Himbeer ſaftes in der Lage pro 
Yı Flache mit 50 & za verkaufen. 


Annoncen-Expedition 


lämmtilicher 
Beitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


— — 2 3 —— 


S 
Die beliebten Plüſchtücher 


find wieder in ſehr großer Auswahl vorräthig und empfeble dieſel⸗ 
ben in Extra⸗Größen zum Preiſe von 5—10 Mark. 


Julius Gempbicki, 
Culmerſtraße 305. 


Gebr. Slawinski, Bromberg. 
Paugeſchäft & Raumaterialien-Handlung. 


Ausführung u. Reparatur ſaͤmmtlicher Zedachungs⸗ 


Arbeiten 
in Dachpappe, Stein, Holz⸗Cement, Zink und Schiefer. 


Pappdachreparaturen 


nach eigener kewährter Metbode. 


Ausführung aller Asphaltirungen, 


namentlich von Scheunentennen, Viehſtällen ze unter jeder Garantie. 


. i Laser _ 
ſämmtlicher Bau- u. achdeck- Materialien. 
o ccte, Preisverzeichniſſe gratis und franco. 


7 


Bu 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. U. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers undsind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Faesimile und 
Siegel ver- 


wehlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 
Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
1 7 beliebt und werden empfohlen von 
ugo Claas, Droguen⸗Handlun 
J. Menzel 3 : | in Thorn. 
(H. 3 


und der Apotheke in Culmſee. 


Verkauf oder Verpachtung 
bedeutenden Damſſägewerkis. 


Ein an einer linkshreiniſchen Bahnſtation, ganz in der Nähe des Stros 
mes ſehr günſtig gelegenes Dampfſägewerk iſt unter günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen oder zu verpachten, 

da Geſundheits⸗Rückſichten dem Beſitzer nicht geftaiten, feine Thäligke it in er⸗ 
forderlicher Weiſe auf daſſelbe zu coneentriren. Das Etabliſſement iſt erft vor 
wenigen Jahren nach den Regeln rationeller Erfahrung gebaut und mit den 
neueſten Einrichtungen verſehen worden. Einem tüch ligen Geſchäftsmann mit 
Capital iſt hier eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich in einer der 
ſchöoſten Gegenden Süddeutſchlands ein werthvolles Anweſen zu annehmbarem 
Preiſe zu erwerben. Refleckanten belieben ihre Offerten unter Z. 6234 zu rich⸗ 
ten an die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Schutz gegen Vielſchreiberei 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens wer 
ſeutlich vervollkemmneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnunzen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50 J Proſprete gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Kalender 


(Carl Gülich's Patent), 


leicht, rein und ohne Verlegung der Kartoffeln arbeitend auch in unreinem 
Boden bewährt, iſt zu beziehen durch 


Gülich & Co., Perl. N., Ehaufeefte. 38b. 
Preis per Kaffe 350 Mark. Ser 


Carl Riesel's 
Geſellſchaftsreiſen nach 


1 
Paris 
— = 9 
29 Anguf, 16. September, 29. September, 16. Oktober. Kopenhagen 
und Bornholm 14. Auguſt. Italien incl. Rom und Neapel rep. 
Sizilien 20. September. Süd⸗Frankreich (Bretaane), Spanien, Paris 20. 
September. Orient und türk. Kriegsſchanplätze Rückreiſe via Griechenland, 


Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben durch- 


reiſt hat. 
. Programme und zug Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien inc“. Rom und Neapel 7 jederzeit auf 60 Tage 


und 45% 1 25 kr Peßteife RE Sundreifenbrieiehunk 
rzeichniſſe Car 0 E. undreiſever ni 
r 2 Berlin, Jeruſalemerſtr 4 2. 60 Pf. BE 
(Reiſe⸗und Cours bücher), Amtliche Auskunfts⸗ 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


— 


So ben tft erſchienen 
den 
Nicolaus Planenberg, 


Die 
Majestätsbeleidigungen 
uad die 
Preuss. Justiz, 
Preis 60 Pf. 
Löbau Weſtpr. 
Rich. Skrzeezek. 
In Thorn vorräthig bei 


Walter Lambeck. 
Dillgurken 
Varl Spiller. 
6 ſprungfähige 
holländiſche Bullen 
(Amſterdamer Race) 


—— 
find in Walyez, pr. Bahnhof Brie⸗ 
fen" Wſtpr., zu verkaufen 


mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeck. 


AI N 
Dami 
2 bevor er eine Kur unternimmt, 3 
oder die Hoffnung auf Gene⸗ 
fung ſchwinden läßt, ſich ohne : 
Koften von den durch Dr. Airh's = 
Heilmethode erzielten über- = 
=| rafhenden Heilungen überzeugen = 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ 
=) Anftalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Verlangen gern Jedem einen = 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) E 
re und franco. — Verſäume 1 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu Iaffen. — = 
Von dem illuſtrirten Originals 
werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 3 
=) methode erſchien die 100. Aufl., | 
Jubel⸗Ausgabe, Preis ı Mt., 
zu beziehen durch alle Buch⸗ 
8 handlungen. = 


* 
on 


Guter Hafer, 


ebenfalls gute Gerſte und Erbſen, des⸗ 
gleichen in Schrot, billig zu haben bei 
1 Safian, Schlammgaſſe. 
Gypsrohr 
empfieblt Carl Spiller. 
dei ſtalf⸗ noch gute Betl⸗ 
geſtelle ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtr 103, 1 Tr. links. 
Ein gut erhaltenes = 3 


Veloeiped 


zu verkaufen, wo? zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


— 
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tückenſtraße Nr. 40 iſt die Wob⸗ 


= 


nung eine Treppe hoch vom 1. 
October ab zu vermiethben. 


Einen Hausdiener , 


ſucht das „Victoria Hotel.? 
Ein Laden oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft 


in Thorn oder bei Thorn wird von ſo— 
fort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Adreſſen werden erbeten. 
Glockengießer Schultz. 
Culm a. d. W. 

Ein Wohahaus mit 6 Studen 
ft günſtig zu kaufen; zu erfragen beim 
Gaſtwirth Rudolph, Jacobs-⸗Vorſt. 

Zimmer, Kuche nerft Zubehör iſt 

Heiligegetſtür. 176 zu vermiethen. 

rückenſtraße Nro. 12 find 2 Ge 

ſchäftskeller, auch ſich zu Woh⸗ 


nungen eignend, zu vermiethen. 
He: 289 comfortable Woh⸗ 
nungen zu verm. Simon Leiser. 
Ei 
Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 
mbl. Zimmer für 2 Herren iſt Gr. 
Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, zu vrm. 
1. October cr. zu verm. Culmerſtr. 310. 
Stande⸗-Amt Thorn. 
a. als geboren: 

1. Paul unehel. 2. Wladislaus Franz 
unehel. 3. Guſtav Adolph unehel. 4. Con⸗ 
mann Dann. 6. Walter Georg S. de 
Schndrs. Auguſt Dragun. 7. Franz S. 
des Arb. Franz Preuß. 8. Franziska T. 
10. Bronislawa T. des Schuhm. Joſephas 
Sikorski. 11. Martha T. des Arb. Friedrich 
Teßmer. 12. Roſalie Antonie T. des Fi⸗ 


ne kleine Wohnung don 2 Zimmern 

ine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 

In der Zeit vom 18. bis incl. 24. Au⸗ 
ſtantin Marian S. des Kims. Johannes 
des Arb. Lorenz Grondkowski. 9. Franz 
ſchers Fanz v. Szydlowski. 13. Bernbard 


iſt zu vermiethen bei 
C ben, Alkoven und Käche, iſt vom 
guſt er. ſind gemeldet: 
Wardacki. 5. Nathan S. des Kfms. De 
Bernhard S. des Arb. Joh. Zalewski 
Alexander 2 
1 14. Clara Julie Hedwig unehe⸗ 
ich. 


S. des Töpfermſtrs. Auguſt 


e. zum ehelichen Aufgebot 
| 1. Klempnermſtr. Emil Emanuel Auguſt 
Droeſe zu Thorn (Altſt.) und Ida Pauline 
[Martha Schultz zu Thorn Brom. ⸗Vorſt.) 
2. Kfm. Mar Marcus zu Tborn und 
Mindel Schmeye alias Stein zu Exin. 
3. Ach. Guſtav Herrman Schultze zu 
Potsdam und Marianna Smolenska zu 
Nowawer. 4. Tiſchlergeſelle Rudolph Fer⸗ 
dinand Klein zu Thorn (Meuft.) und Ca⸗ 
roline Julie Wilhelmine Franziska Schicht 
— Thorn (Altſt.) 5. Maurergeſ. Valentin 

alter zu Kl. Mocker und verw. Arbeiterin 
Anna Jeſionowska geb. Preuß zu Thorn 
(Neuſtadt., 


— — —¼—-— —ut:ęETEi 


